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Wiesdaöener Angelegenheiten.
Wiesbaden, 29. April 1916.

ußsitzung öer Allgemeinen Grtskrankenkasse.
Um Donnerstag tagte in der „Wartburg " die zweite
Liche Ausschußsitzung der Allgemeinen Ortskrankei' -
Wiesbaden. Den Bericht über die Geschäftsergebnisse

Jahres 1915 erstattete der Geschäftsführer Herr Kilian,
i des abnormen Kriegsjahres sind die finanziellen Ver-
isse der Kasse zufriedenstellend. Die Jahresrechnung in
wirklichen Titeln schließt mit einer Mehreinnahme von

OOO Mark ab. Diese Mehreinnahme ist durch den Fortfall
«jer Mehrleistungen der Kasse entstanden. Ein gleich gün-
ssges Resultat ist feit Bestehen der Kasse nur noch im Jahre

W3 erzielt, das mit einem Mehr von 76 053 Mark abschlotz.
jhrf Grund dieses günstigen Abschlusses wurde auf Antrag
-es Kassenvorstandes beim Dersicherungsamt stattgegeben, daß
Mi 7. Februar 1916 ab das auf 60 vom Hundert des Grund-
lchnes erhöhte Krankengeld zur Auszahlung gelangt. .

In der Be r w a l tun g der Kasse sind die Differenzen
M Äe Besetzung des Vorsitzendenpostens ebenfalls dadurch
erledigt, daß der seitherige Arbeitgebervertreter, Herr August
Zskel, gewählt wurde. An Stelle des zum Heeresdienst ein-
yogenen Herrn Dieser wurde der Versicherten-Vertreter
jcrr Karl Gerhardt als zweiter Vorsitzender gewählt.I Die Unzufriedenheit der Herrschaften, welche Dienstboten
«izumelden haben, bereiten der Kasse immer noch Schwierig-
-iten. Als Kriegsteilnehmer waren bis zum Jahresschluß
W weiter versichert 1024 und durch Arbeitgeber versichert
26, insgesamt 1650.
; Die Zahl der erwerbsunfähigen  Kranken ging

sofort nach Ausbruch des Krieges von 5,3 Prozent auf 2,4
rozent zurück. Im Jahre 1915 ist eine noch nie dagewesene
bnchschnittszifter von 3,1 Prozent , im Jahre 1914 4,1 Pro¬
mt zu verzeichnen. Erkrankungsfälle , verbunden mit Er-
«rbsunfäbrgkeit sind 8311 mit zusammen 252 889 Krank-
»eitstagen tu registrieren.
! Den Walderholungsstätten  konnten 310 Mit¬
lieder überwiesen werden, und zwar 58 Männer und 252
rauen. Die Gesamtaufwendungen an Kriegsteilnehmer seit
eginu -des Krieges bis zum 31. Dezember 1915 betragen für
tranken- und Sterbegeld zusanimen 79 011.80 Mark.

Der Rechnungsabschluß  zeigt eine Einnahme von
[788 138.90 Mark und eine Ausgabe von 1685 394.44 Mark.
Der Kassenbestand betrug am Schlüsse des Jahres 52  744.46
IJart. Die Reineinnahmen der Kasse beliefen sich auf
075 799.95 Mark . Auf Antrag des Herrn Hansohn von der
«hnungsprüfungskommission wurde der Vorstand einstim-

mg entlastet.
! In der Diskussion wurde das Verhältnis der freiwilligen
Mitglieder der Kasse, die in dem Geschäftsberichteine beson-
ere Aufmerksamkeit in ihren Leistungen und Bezügen er-
lchren haben, kurz besprochen. Wenn die Zahlung der Bet¬
räge nicht so prompt erfolgt , so muß doch auch die Zeit be-
iicksicht werden, in welcher wir leben, in der es manchem
liitglied sck,wer fällt , die Beiträge für die Kasse zur richtigen
Jett aufzubringen . Auf jeden Fall ist es keine unerfreuliche
Erscheinung, wenn die Arbeiter versuchen, auch während der
lrbeitslosigkeit ihre Mitgliedschaft bei der Kasse fortzusetzen,
sm Interesse der Mitglieder liegt es jedoch, dafür zu sorgen,
«ß die Beiträge rechtzeitig  bezahlt werden, da bei
charfer Handhabung der gesetzlichen Bestimmungen die Mit-
hiedschaft erloschen ist, wenn zweimal  die Beiträge nicht
>ezahlt sind. Auch soll mehr auf die Benutzung der Zahl-
vrten zum Postscheckkonto hingewiesen werden. Die Mit-
cheder ersparen sich dadurch viel Zeit , wenn sie ihre Beiträge
wf der Zahlkarte einzahlen.

Für die Ueberweisung in die Walderholungsstätten wer
den auf Antrag des Vorstandes 10 000 bis 12 000 Mark bewil
liflt. Nach 8 22 der Kassensatzung wird beschlossen, daß das
Krankengeld bei Einweisungen in die Walderholungsstätte
Mn i/4 bei verheirateten , und bei ledigen Mitgliedern um V?
lekürzt  wird . Auf Antrag des Ausschußvorsitzenden Herrn
lauer beschließt die Sitzung , denjenigen ledigen Mitgliedern,
ie als Ernährer der Familie in Frage kommen, ebenfalls nur

des Krankengeldes als Beihilfe zu den Unkosten in Abzug
K bringem

Neue Verordnung.
Die im Verkehr mit Lebensmitteln herrschenden Uebel-

iände haben den Minister des Innern veranlaßt , erneut
«rauf hinzuweisen, daß die Polizeibehörden verpflichtet sind,
das Publikum gegen Ausbeutung und Ueber-
dorteilung  beim Einkauf von Lebensmitteln wirksam
K schützen. Im besonderen wird in dem Erlaß auf die maß-
asen Preisforderungen für solche Artikel des täglichen Be¬
darfs, für die keine Höchstpreise bestehen, hingewiesen, sowie
bis das auffällige plötzliche Verschwinden  von manchen
Lebensmitteln aus den Verkaufsstätten , sobald eine Be¬
grenzung der Verkaufspreise angeordnet worden ist. Die
rsetzgeberischen Handhaben zum Einschreiten sind den Polizei
kchen Organen in den Gesetzen und Verordnungen über
licchstpreise, Wucher und Entfernung unzuverlässiger Per
orten vom Handel usw. gegeben. Ein voller Erfolg in der
Anwendung dieser Vorschriften kann durch verständnisvolles
Zusammenarbeiten der Gemeindevorstände und Polizeiver-
lxrltungen erzielt werden. Die Aufsichtsbehördensind ange-
diesen, in diesem Sinne die erforderlichen Anordnungen zu
Neffen.

Ob's helfen wird?

Die Sommerzeit und die Kriegsbeorderungcn. Das Be-
iirkskommandoWiesbaden macht darauf aufmerksam, daß die
Testellungszeiten der Kr  i e g s b e or  d e ru  n g en
dom1. Mai ab nach der gesetzlichen Sommerzeit einzuhalten
ind. Die Einberufenen haben sich also am 1. Mai zu der auf
ihrem Einberufungsschein angegebenen Stunde zu stellen.
&et also beispielsweise um 7 Uhr vormittags bestellt ist. muß
Mich nach der Vorrückung der Uhren um 1 Stunde um 7 Uhr
Erscheinen.

Eine wichtige Frage wurde gestern von dem hiesigen Schöf-
iengericht in einem Sinne entschieden, der im Gegensatz zur
früheren Praris steht. Es handelt sich dabei darum, wer der-
Mchtet ist, im Fall der Erkrankung eines Schülers der g e -

werblichen Fortbildungsschule  die event. zu ver¬
langende Bescheinigung  zu erbringen. Bisher wurde
der Vater des Schülers dazu angehalten, und wenn er der Auf¬
forderung nicht nachkam, auf Grund des Ortsstatuts vom
23. Februar 1914 bestraft. Neuerdings war deshalb auch ein
hiesiger Handwerker, dessen Tochter den Unterricht versäumt
hatte , für das Versehen in Anspruch genommen worden. Das
Gericht jedoch sprach ihn frei, weil nicht der Vater , sondern
lediglich der Arbeitgeber  zur Beibringung der
Krankheitsbescheinignng nach dem Wortlaut des Ortsstatuts
verpflichtet ist.

Die Schulpflicht der Hausburschen, Taglöhner , Radler,
Fahrstuhlführer , Laufburschen, Pagen , Zeitungsträger , Fuhr¬
leute, Blitzboten, überhaupt aller ungelernten Arbei¬
te r,  ist immer noch nicht genügend bekannt. Sie sind genau
so schulpflichtig, wie die gelernten Arbeiter unter 18 Jahren
und die Lehrmädchen der Schneiderinnen und Putzmacherin¬
nen. Zur Anmeldung mittels eines bei der gewerblichen Fort¬
bildungsschule, Wellritzstraße 38, erhältlichen Vordrucks ist der
Arbeitgeber innerhalb drei Tagen nach dem Beginn des Ar¬
beitsverhältnisses verpflichtet. Ebenso auch zur Abmeldung
beim Austritt . Nichtbeachtung dieser Vorschriften steht unter
Strafe.

Städtischer Fleischverkauf. Die Preisprüfungsstelle teilt
uns mit : Die grauen Karten , die heute zum Kauf für
Schweinefleisch und Wurstwaren Gültigkeit hatten , gelten
auch für die nächste Woche noch. Die Karten sind also aufzu¬
heben und in nächster Woche zu verwenden. -

Residenz-Theater . Das beliebte Lustspiel „Tie selige Exzellenz"
gelangt in der nächsten Woche nur am Montag den 1. Mai zur Auf¬
führung , während am Dienstag nochmals eine Wiederholung des
„Deutschen Komödicnabends" mit Lienhards „Der Fremde" und
Emil Götts „Der Schwarzkünstler" stattfindet. Die nächste Votks-
vorstellung zu kleinen Preisen ist am Freitag den 5. Mai und bringt
Anton Wildgans ' ergreifendes Trauerspiel „Armut ". Am Donners¬
tag eröffnet der beliebte Charakterdarsteller Carl William Büller
sein diesmaliges Gastspiel als Anton Hasemann in dem bekannten
Lustspiel „Hasemanns Töchter" ; er setzt dasselbe am Samstag und
Sonntag fort als Lebrecht Müller in Roderichs Benedix' Lustspiel
„Der Störenfried " und verabschiedet sich am Montag den 8. Mai
in einer Wiederholung von „Hasemanns Töchter". Zu diesem Gast¬
spiel haben Dutzend- und Fünfziger -Karten Gültigkeit mit der
üblichen Nachzahlung; der Vorverkauf beginnt am Dienstag den
2. Mai.

fius dm Kmfc  wresbaöen.
Biebrich, 28. April . (K r i e g s u n t e r st ü tzu n g.) Die Aus¬

zahlung der Kriegsunterstützung findet am Montag den 1. Mai,
vormittags von 8 bis 1214 Uhr und nachmittags von 3 bis 514 Uhr,
im Rathause und von 3 bis 6 Uhr im Polizcigcbäude, Waldstraße,
in bisheriger Weise statt . — (Parteigenossen !) Heute abend
zwanglose Zusammenkunft im „Kaiser Adolf".

fius -en umliegenden Rreijen.
Hanürlskammer und Lebensmittelwucher.

Gegen die vom Kriegsausschuß für Konsumenteninter-
essen angelegten „schwarzen Listen" wucherischer Händler und
Erzeuger und die „weißen Listen" empfehlenswerter Geschäfte,
die in der Zeit nach dem Kriege unter den rund acht Millio¬
nen Mitgliedern des Ausschusses verwertet werden sollen, hat
sich die Düsseldorfer Handelskammer ausgesprochen. Sie ist
der Meinung , daß Verfehlungen des Handels ihr und den
übrigen Kammern mitzuteilen seien. Dieses Verlangen dürfte
auch dem, der für den Handel weitgehend, eingenommen ist,
als nicht berechtigt erscheinen. Es bleibt nun einmal ein
schmerzliches Kriegserlebnis , daß sich unter den deutschen
Handelskammern nur verschwindende Ausnahmen gefunden
haben, die den Handelskreisen das für die verbrauchende Be-
völkerung schon aus Not allein gültige Gebot der großen Zeit:
Opfer als wichtiger, denn „angemessener Gewinn" zur Richt¬
schnur ihres Wirkens gemacht und dadurch den tiefbedauer¬
lichen Erscheinungen im Lebens- und Bedarfsmittelhandel
ernsthaft entgegengewirkt haben. Die Kammern haben —
das kann auch wohlwollendste Kritik nicht hinwegleugnen —
statt zu führen, sich von den erwerbsheischenden Tendenzen im
Handel führen lassen und dabei eine günstige Gelegenheit,
ihren unabhängigen , nur vom Gesamtinteressediktierten Cha-
rakter zu dokumentieren, leider verstreichen lassen. Man kann
es daher verstehen, wenn die Verbraucher zu ihrer Selbsthilfe
und den Maßnahmen der unbeeinflußten Behörden ein weit
größeres Vertrauen in Sachen der Bekämpfung des Wuchers
haben als gerade zu den Vertretungen des Handels.

Die Folgen agrarischer Hamsterei.
Dem „Berliner Tageblatt " wird gemeldet: „Eine sehr

unangenehme Schädigung der landwirtschaftlichenund allge¬
meinen Interessen durch Schwarzwild macht sich in letzter Zeit
ini Harz bemerkbar. Nach einer Schätzung der Feldgeschworc
nen sind binnen wenigen Monaten allein in der Gegend von
Stiege infolge von Verwüstungen durch Schwarzwild rund
fünfzig Morgen Winterroggen verloren gegangen. Die Rog¬
genfelder werden von den Wildschweinen aufgewühlt, die darin
noch große Mengen von vorjährigen Kartof¬
feln  finden , die von den Eigentümern dort versteckt worden
sind. Im Hinblick auf den bereits festgestellten großen Scha
den traf die herzogliche Kreisdirektion in Blankenburg jetzt dsi
außergewöhnliche Bestimmung, daß jeder Eigentümer auf
seinem Grund und Boden das Jagdrecht ausüben darf. Von
dieser leider etwas spät ergriffenen Maßnahme erhofft man
eine wesentliche Verringerung des Schwarzwildschadens, durch
den nicht nur die in gerechte Strafe für ihr e i g e n n ü tzi
ges und rücksichtslosesVerhalten genommenen Landwirte,
sondern auch die allgemeine Volksernährung während des
Krieges in Mitleidenschaft gezogen werden."

*

Wieder 17 000 Pfund Wurst verdorben.
In einer Zeit , wo Tausende von Frauen seit Wochen und

Monaten kein Stückchen Wurst mehr auf den Tisch bringen
konnten, wirkt es geradezu aufreizend, ein Inserat in der
Mittwoch-Nummer der „Magdeburger Zeitung " folgenden In¬
halts zu finden.:

Auf mkiUkmSpeichersind
170 Zentner nicht nrehr einnrnndsreie Wurst
gegen Höchstgebot zu verkaufen. Besichtigung am Mitt¬
woch, »en 26. d. M.

Paul Sieberl , Spcditioussikschiift.
Altes Fischerufer 32- 35. Fernspr. 7111u. 7088.

Die dortige „Volksstimme" bemerkt treffend dazu: Ist
nicht empörend, wenn man daran denkt, daß es möglich sein
kann, 170 Zentner Wurst verderben zu lassen und dann zum
Kauf anzubieten ? Hoffentlich hat das städtische Nahrungs¬
mittelamt von diesem Inserat Kenntnis erhalten und wird
dafür Sorge tragen , daß eine gründliche Untersuchung dieser
Wurst stattfindet . Auch wäre es wünschenswert, wenn be¬
kanntgegeben würde , in welchem Geschäft diese schon jetzt nicht
mehr einwandfreie Wurst zum Verkauf kommt— für den Fall,
daß sie überhaupt noch genießbar ist.

Was hat nun alles Reden und Schreiben für einen Wert,
wenn die Behörden nicht durchgreifen wollen.

Griesheim , 29. April . (Kommunales .) Der Haushalts¬
voranschlag der Gemeinde für 1916 wurde gestern m einer vier-
tündigen Dauersitzung erledigt und balanziert in Einnahmen und
Ausgaben mit 1620 000 Mark. Bürgermeister Wolfs gab vorerst
einen Ueberblick über das abgelausene Fahr , das mit einem Ueber-
'chutz von 297 930 Mark abschließt. Dieser hohe Ueberschutz ist da¬
durch entstanden , daß durch die Kanalisatidn Gelder für Grundstücke
eingezogen wurden , die im Budget nicht vorg-sehen waren. Bei
den Gemeindebetrieben hat das Gaswerk den schlechtesten Abschluß,
da die Kohlen um 27 000 Mark teurer waren und die Arbeitslöhne
um 12 000 Mark stiegen. , An Unterstützungen bis zum 1. April
wurden an Kriegsteilnehmer 698 000 Mark ausbezahlt,/die bis auf
119 000 Mark von Regierung und Kreis zurückbezählt wurden. Für
Arbeitslose wurden 20 469 Mark, für Naturalien 13 580 Mark ver¬
ausgabt . Der Verkauf von Lebensmitteln hat der Gemeinde ziem¬
lich Geld gekostet; der Schaden (13 000 Mark) ist hauptsächlich auf
die schlechte Kartoffelbeschaffung zurückzuführen. Für die Kanali¬
sation sind 476 000 Mark verbaut und 463 000 Mark sind noch aus¬
zugeben. Die wichtigsten Ausgaben im neuen Etat sind: Allge¬
meine Verwaltung (Beamtengehälter ) 52 522 Mark, Polizei 45 547
Mark, Straßen und Wege (einschließlich Restsumme der Kanalisa¬
tion) 513 367 Mark, Armenverwaltung 45 314 Mark, Schule 312 220
Mark, Wasserwerk 135 000 Mark. Gaswerk 243 600 Mark, Sieuer-
verwaltung 76 360 Mark ; Einnahmen : Straßen und Wege 108 700
Mark, Schule 54 545 Dkark, Wasserwerk 168 500 Mark, Gaswerk
260 600 Mark, Steuer 546 033 Mark. Der Betriebsfonds beträgt
361 471 Mark. Vorauszusehen war , daß die großen Unterstützungen
während des Krieges eine Steuererhöhung bedingten, die hpnn auch
mit 5 Prozent zur Einkommen- und Realsteuer vorgesehen ist. Von
Genossen Heuzeroth wurde zum Ausdruck gebracht, die Realsteuer
nicht zu erhöhen ; dagegen wurden Bedenken laut , daß die Regierung
das nicht genehmigen werde. Die Erhöhung wurde einstimmig be¬
schlossen. Im weiteren wurde eine Anleihe von 100 000 Mark für
weitere Kriegsunterstützungen und eine Anleihe von 60 000 Mark
zur Erweiterung des Wasserwerks einstimmig beschlossen. Letztere
Anleihe wird hauptsächlich durch den Anschluß der großen Eisen¬
bahnwerkstatt in Nied nötig, die einen jährlichen Bedarf von 100 000
Kubikmetern angibt . Eine länge Debatte entspann sich wieder über
die Mängel des Wasserwerks, an der sich die Herren Mahler, Stuben¬
recht, Heuzeroth, Dr . Baither und Weber beteiligten. Eine Be¬
sichtigung des Wasserwerks durch die Gemeindeoertreter soll Klar¬
heit schaffen. Genosse Weber beantragte , das Gelände an der ver¬
längerten Hochstraße, da die Pachtzeit abgelaufen ist, für Klein-
gartenbau  bereitzustellen . Diesem Antrag wurde entsprochen.
Bon den sozialdemokratischen Vertretern wurde noch eine Anzahl
Beanstandungen vorgebracht, die die Löhne der Gasarbeiter , die
Lebensmittelfrage und schließlich die Behandlung und die Mißstände
bei dem Verkehr mit dem Publikum betrafen. Hoffentlich wird jetzt
Abhstfe geschaffen. In die einzelnen Kommissionen wurden zum
erstenmal die Genossen Ulbrich und Heuzeroth gewählt.

Höchst, 29. April . (Vorläufige Fleischversorgung .)
Man schreibt uns : Bis zur endgültigen Regelung der Fleischversor¬
gung werden für die Abgabe des der Stadt Höchst vom Viehhandels-
verband zugewiesenen Fleisches neben dem vorläufig in der bis¬
herigen Weise weiter erfolgenden städtischen Schweinefleischverlguf
felgende vorübergehende Einrichtungen getroffen:

1. Der Verkauf des Fleisches erfolgt nach den jeweils ver¬
fügbaren Mengen und Sorten Fleisch durch hiesige Metzger.

2. Für den Verkauf werden besondere vorläufige Fleisch-
bczugskarten mit Nummerabschnitten ausgegeben, die bei dem
Kauf abgetrennt werden müssen. Der Verkäufer hat auf dem
Abschnitt die Gesamtmenge des abgegebenen Fleisches in Gegen¬
wart des Käufers zu vermerken und die Abschnitte am nächsten
Tage in einem mit seinem Namen versehenen Umschlag auf Zim¬
mer 1 des Rathauses abzugeben.

3. Die vorläufigen Fleischbezugskarten werden an die Ein¬
wohner auf der Polizeiwache gegen Vorlegung der Schweinefleisch¬
karte ausgegeben, und zwar
Montag,  1 . Mai,von9 —12 Uhr für die Nummern 1—350;

’ Dienstag,  2 . Mai , „ 9—12 „ „ „ „ 351—1000;
Mittwoch.  3 . Mai . „ 9—12 . 1001- 1500;
Donnerstag,  4. Mai , „ 9—12 „ „ „ „ 1500—2000;

4. Die Namen der Metzger, denen der Verkauf übertragen ist,
die Art des Fleisches, die Menge, der Verkaufspreis, Tag und
Stunde des Verkaufs , die Nummern der Fleischbezugskarten,
welche an den betreffenden Tagen bezugsberechtigtsind, werden je
nach den verfügbaren Fleischmengen von Fall zu Fall bekannt¬
gegeben.

5. Wer an dem betreffenden Tage den in Betracht stimmen¬
den Abschnitt der Fleischbezugskarten verfallen läßt, ist nicht be¬
rechtigt, bei späteren Käufen daftir den Bezug von Fleisch zu
fordern. -

6. Der Verkauf darf nur an Höchster Einwohner stattfinden.
Auf Grund der vorliegenden Bestimmungen wird erstmalig am

Montag den 1. Mai , nachmittags von 2 bis 7 Uhr, Kalbfleisch zum
Preise von 2 Mark das Prund für die Westbälste (rote Karten) bei
Metzgermeister Müller , Brüningstraße 32, für die Osthälffe (blaue
Karten ), bei Metzgermeister Hammer, Königsteiner Straße 10, ver¬
kauft. Bezugsberechtigt gegen Abtrennung des ersten Abschnittes
sind die Inhaber der vorläufigen Fleischbezugskarten Nr. 1 bis 350.
Auf den Kopf der auf den Fleischbezugskarten verzeichnetenPer¬
sonen wird je ein Viertelpfund verabfolgt.

Bad Homburg v. d H., 29. April. (Vom Verkehr .) Nach
dem vom 1. Mai d. I . ab zur Einführung gelangenden Sommer¬
fahrplan der elektrischen Bahn Frankfurt -Bad Homburg-Saalburg
(Linie 25) verkehren an Wochentagen während des ganzen Tages
die Züge jede volle und halbe Stunde ab Frankfurt -Schauspielhaus
und Homburg-Markt bis 9 Uhr abends, von dann ab jede volle
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Stunde . Letzter Zug ab Frankfurt 11 Uhr 86 Min., letzter Zug ab
Homburg 11 Uhr. An Sonn - und Feiertagen werden nachmittags ab
Frankfurt und Homburg beschleunigte Vcrstärlungszügc eingelegt,
welche jeweilig 12 und 42 Minuten nach der vollen Stunde von den
Endstationen (Frankfurt -Schauspielhaus und Homburg-Markt) ab-
fabreu . was einer viertelstündigen Zugfolge in beiden Richtungen
entspricht. Diese Verstärkungszügc haben eine verkürzte Fahrzeit
und halten zwischen Heddernheim und Bad Homburg-Gasanstalt
nicbt. Ter Sommcrfahrplan der elektrischen Bahn Frankfurt -Ober-
ursel-Hohemark (Linie 24) weist gegenüber dem Wintcrfahrplan in¬
sofern eine Abweichung auf, als sämtliche Züge 8 Minuten früher
als in dem Winterfahrplan in Frankfurt eintreffen, was einem
von vielen Seiten geäußerten Wunsche entspricht, und andererseits
7 Minuten früher als bisher von der Hohemark bczw. Oberursel
abfahrcn . Die Züge des Wocheniagsfahrplnnes fahre» wie im
Wintcrfahrplan im allgemeinen alle 18 Minuten nach der vollen
Stunde ab Frankfurt und alle 10 Minuten nach der bolle» Stunde
ab Hohemark. Dazwischen verkehren die folgenden VorstärkungS-
züge: ab Frankfurt 7.48, 12.45, 2.43 und 6.48 und ab Oberursel
nach Frankfurt 6.88, 11.63, 1.58 und 8.83. An Sonn - und Feiertagen
fährt der erste Zug ab Frankfurt 6.15, 7.18, 7.48 usw. alle halbe
Stunde bis 8.18 abends. Letzter Zug ab Frankfurt nach Hohemark
0.18, nach Obcrursel 10.15 und 11.18; letzter Zug von Oberurscl
nach Frankfurt 11.05.

Hanau, 29. April. (Wem gekört das Kind ?) In
der Nacht vom 16. April zwischen1 und2 Uhr wurde die Heb¬
amme von Sulzbach von einem unbekannten Herrn zu einer
Entbindung nach Sodeir gerufen. Unterwegs trafen sie eine
Dame, die ein neugeborenes Kind in einer Decke eingewickelt
im Arme trug und erklärte, sie sei soeben von der Gebürt über¬
rascht worden. Der Herr und die Dame baten nun die Heb¬
amme. das Kind mit nach Hause zu nehmen, bis sie es in den
nächsten Tagen abholen würden. Die Beiden kamen aber nicht
wieder, vielmehr erhielt die Hebamme am 22. April einen Ein¬
schreibbrief aus Hanau, in dem sie ersucht wurde, das Kind
katholisch taufen zu lassen und ihm den Namen Erich Walter
zu geben. Man werde ihr von Zeit zu Zeit Geld zur Er¬
ziehung und in einem Jahre wieder schriftliche Mitteilung au*
kommen lassen. Dem Brief, der mit „Walter" unterschrieben
war, lagen 260 Mark bei. Einen ähnlichen Brief erhielt das
Pfarramt in Sulzbach. Die Staatsanwaltschaft in Aschaffen¬
burg hat sich der Sache angenommen.

Vilbel, 28. April. (So w i r d ' s gemacht .) Eine
fei»gekleidete Frau versuchte bei einem Metzger auf den
Namen eines hiesigen Polizcidieners fünf Pfund Fleisch zu
kaufen, wurde aber, da dem Verkäufer die SoOe verdächtig
vorkam. abgewiescn. Sie verschwand dann plötzlich. Alle
Nachforschungen nach ihr blieben ergebnislos. Fünf Pfund
Fleisch auf den Namen eines hiesigen Polizeidieners. Auch
interessant!

Löhnbcrg, 28. April. (E r t r u n ke n.) Eine hiesige
Frau K. geriet auf bisher unaufgeklärte Weise in das
Mühlenwehr und ertrank, che der Unfall bemerkt wurde. Die
Leiche wurde erst am folgenden Tage gefunden.

Darmstadt, -28. April. (Großes Aufsehen)  er¬
regt in Offcnbacher Kreisen die gestern erfolgte Verhaftung
des Hauptmeldoamtvorstehers Müller  in Offenbach wegen
schweren Sittlichkeitsverbrechens.  Ter in
deir vierziger Jahren stehende, sonst achtbare Mann, der z. Z.
beim Militär den Rang eines Feldwebels bekleidet, aber nur
Garnisondienste in einer benachbarten Garnison leistet, steht
unter der Anklage, sich fortgesetzt an seiner vierzehnjährigen
Tochter vergangen zu haben. Wie man hört, sollen mißliche
Familienverhältnisse die kaum zu verstehenden Verfehlungen
des Mannes mitverursacht haben.

Bingen, 28. April . (Aufsehenerregender Tran « .
Port .) Das schwerbeschädigte Schleppschiff „Gottvertrauen "- das
viele Wochen lang das Binger Loch sperrte, wnrde am Karsamstag
durch die Schiffbrücke geschleppt im Anhänge des Schraubendampferö
„Justitia ". Am Vorderteil des Wracks lagen zu beiden Seiten
Konalschiffc, die, durch mächtige Balken miteinander verbunden, das¬
selbe trugen . An dem Hinterteil links lag der Schranbendampfer
„Worms II ". dessen große Dampfpumpc andauernd in Tätigkeit
war . Auf der anderen Seite lag ein anderer großer Schrauben-
dampser, der die drei anderen Schiffe steuern mußte, da das Steuer¬
ruder des „Gottvertrauen " ebenfalls stark beschädigt ist. Die Schiff,
brücke mutzte drei Joche auSfahren . Der Transport des zu einer
förmlichen Berühmtheit gelangten Schiffes erregte überall großes
Aufsehen.

Dillenüurg, 29. April. (B r a n d.) Ein Brand zer-
störte in der letzten Nacht das Wohngebäude des Gymnasial¬
lehrersHö f e r bis auf das erste Stockwerk. Da viele Möbel
und sonstiges Hausgerät verbrannten, ist der Schaden be¬deutend.

Dillenburg, 28. April. (Unfall .) Bei der staatlichen
Grube Oberscheid gerieten die beiden Kinder des Bergmanns
Sierwend unter einen Grubenzug. Sie wurden überfahren
und so erheblich verletzt, daß das ältere Kind der Gießener
Klinik zugeführt werden mußte.

Kahl, 28. April. (Totgefahre  n.) Auf dem hiesigen
Staatsbahnhof wurde heute mittag der Mühlenbesitzer Löb
von dem Frankfurt-Münchener Schnellzuge überfahren und
sofort getötet.

Wcblar, 28, April. (Verbot .) Der hiesige Bürgermeister
gibt bekannt, daß verschiedene hiesige Kaufleute die von der Stadt
bezogenen Lebensmittel auch an die Landbevölkerung abgeben, was
unzulässig sei. Im Wiederholungsfälle sollen die betreffenden Kauf¬
leute durch die Stadt keine Waren mehr erhalten . Die Herren
Landbürgermeister sollten sich etwas mehr um den Lebensmittelunter¬
halt ihrer Ortseingesessenen kümmern, dann wären solche Verbote
unnötig.

Bon der Lahn, 27. April. (In der Sitzung des Kreis¬
tages)  für den Oberlahnkreis wurde die Ausnahme einer An¬
leihe in Höhe bis zu 800 000 Mark zur Bestreitung der Vorlagen
an Familienunterstützungen der zum Kriegsdienst einberufenen Re¬
servisten, Wehrleute usw. beschlossen. Die Hundesteuer wurde von
7.80 Mark aus 10 Mark erhöht, ebenso die Kreissteuer von 12 auf
18 Prozent . Der Haushaltsetat für das Etatsjahr 1916 wurde in
Einnahme und Ausgabe auf 1048 600 Mark festgesetzt.

. Kus Frankfurt a. M.
Lin Gedenktag der„volksstimme".

Ter 1. Mai, sonst ein Festtag der Arbeiterschaft, wir»
diesmal in stiller Weise vorübergehen. Mit, Wehmut wird
man der Zeit gedenken, wo die Proletarier aller Länder sich
an diesem Tag gegenseitig Grüße sandten. Wann wird diese
Zeit wiederkehren?

Für die Frankfurter Arbeiterschaft ist der 1. Mai d. I'
ein Gedenktag von besonderer Bedeutung. Am Montag sind

es 25 Jahre, seit die „Volksstimmc" in Frankfurtn. M. g c-
druckt wird, und als eigentliches Frankfurter Blatt er¬
scheint. Die G r ü n düng  der „Volksstimmc" erfolgte be¬
kanntlich Weihnachten 1889. Als im Herbst 1889 die Frank¬
furter Genossen beschlossen, eine sozialdemokratische Zeitung
heraiisziigeben, waren sie noch zu schwach, um das aus eigenen
Kräften ausführen zu können. Auch Hütte sich damals unter
dem Druck der polizeilichen Verhältnisse schwerlich ein Drucker
gefunden, der das Blatt hergestellt hätte. So tvar die Frank-
fnrter Arbeiterschaft zunächst gezwungen, nach Offenbach z»
gehen und dort das Blatt drucken zu lassen.

In anschaulicher Weise sind in der I u bi l ä u m S-
nummer  der „Volksstimme" am 31. Dezember 1914 die
Schwierigkeiten geschildert, unter denen die Gründung und
Herstellung des Blattes erfolgte. Denn es lvar ein Wagnis
in der damaligen Zeit ein Blatt zu gründen. Nicht nur. daß
es an Mitteln fehlte; auf der Arbeiterschaft lastete buch noch
der ganze polizeiliche Druck, den die sozialistengesetzlichc Zeit
über sie gebracht hatte. Wohl lag das Sozialistengesetzin
den letzten Zügen, aber es bestand noch, und man wußte nicht
was kommen würde, wenn es in den Orkus fährt. Aber di?
Reichstagswahlen standen vor der Tür, und mit mehr Mut
wie Geld gingS an die Arbeit, um ein eigenes Blatt zu
schaffen, das den Kanipf mit den politischen Gegnern auf-
nehmcn und zum Sprachrohr für die Interessen der Arbeiter¬
schaft werden sollte. Zur Gründung einer Druckerei lvaren
keine Mittel vorhanden, ein Drucker, der die neue Zeitung
Herstellen wollte oder konnte, war, nicht aufzutreiben, und so
kam man nach langen Beratungen und mancherlei Wirrnissen
zu dem Beschluß, das neue Blatt als Ko v f bI a t t des
„Offenbacher Abendblattes" erscheinen zu lassen.

Diese Lösung sagte den meisten Genossen tvenig zu, aber
was war anderes zu machen? Mit großem Eifer gings an
die Verbreitung der Vroöenummer, die zu Weihnachten
18 89  ausgctragen wurde. Aber der Erfolg war ein recht
bescheidener; es wurden nur einige hundert Abonnenten ge¬
wonnen. Vom2. Januar 1890 ab erschien dann die „Volks
stimme" täglich 4scitig zum Preise von 80 Pfg. monatlich,
wie das „Offenbacher Abendblatt". Einzelne Frankfurter
Lokalnotizcn, die in Offenbach redigiert wurden, sowie ein
anderer Titel waren das einzige. u>as die Frankfurter Ar¬
beiter fesseln sollte. Die Expedition wurde nebenamtlich in
einem Zigarrenladen in der Schnurgasse, später in eine:
Wirtschaft in der Pavageigasse besorgt.

So vergingen die ersten Monate. Nachdem der Höchst
Usinger Wahlkreis, sowie einige oberhessische Orte, insbeson¬
dere- Vilbel, die Einfübrnng der „Volksstimmc" beschlossen
hatten, gings schon besser. Wir mieteten ein kleines
G eschä f t s l o ka I in der  M a i n str a ß e 15,  stellten
einen Expedienten an und ain 1. Mai schritten wir zur An¬
stellung des ersten Redakteurs. Auch der Verlag,  der bis¬
her auf Offeubach ruhte, ging fetzt nacki Frankfurt über.

Von der in dieser Zeit benötigten Auslage kann man sich
einen ungefähren Begriff machen, wenn man bedenkt, daß
der Abholer die ganze Auflage vom Lokalbahnbof bis in die
Mainstraße auf seinen allerdings kräftigen Schultern tragen
konnte. Durch die Herabsetzung des Abonnsmentsvreisesaus
60 Pfg. aing der Abonnentenstand etwas in die Höhe, aber-ein
anderer Uebelstand trat ein. Die Offenbacher Druckerei, die
noch mehr Kovkblätter herstellte(für Hanau. Mainz), konnte
wegen Ueberlastung nickt vünktlich liefern, und immer mehr

'machte sich die Notwendigkeit geltend, sich von Ottenback
unabbängig au machen und das Blatt in einer Frankfurter
Druckerei Herstellen zu lallen.

In der Firma Schmidt & Kobisch,  die bi-
Druckerei des Mia entschlafenen..Lokalanzeigers" von Krnt
hoffer in der Katbarinenpsorte erstanden, wurde die Werk
statt gefunden, die sich bereit erklärte, die Volksstimme" in
Druck zu nehmen. Am1. Mai 1891 erschien die erste Nummer
aus der neuen Druckerei.

Don den Arbeitern, die damals bei Sckmidt& Kobisck
beschäftigt waren, sind noch beute in der „Volksstimmc" di:
beiden MaschinenmeisterP bi I i v v Schmidt und
Philipp Habn er  und die Setze'- I . Adelmann
(setzt Metteur) G. D o mi n ö undT h. R u f>I a n d. Außer
dem blickt Genolle Stadtv Georg  M a i er ouf eine 25»
säbriae Tätigkeit an dm- .Vallsllimme" zurück. Er gehört"
mit -n den Gründern des Blattes.

Bis zum 1. Januar 1900 tuaren Schmidt& Kubisch dir
Drucker der .ValrsNlmme": dann wnrde di? Union-Drnckere'
gegründet, die die Druckerei von Sckmidt& Kobttck sänkst5
erwarb und im Laufe der Jabrc zu ihrer heutigen Größe
ausgestaltete.

Es bat viel Mühe und Arbeit, viel Ovfcr an Zeit und
Kraft gekostet, bis die ..Volksstimme" aus die Höbe gebracht
war. auf der sie vor Ansbruch des Krieaes stand. Wer beute
durch den Großen Hirtcharaben aebt und vor dem stattlichen
Gebäude der Frankfurter..Dalkssiimme" siebt, kann sich Wahl
kaum ein Bild davon>«ocken. wie schwer es war. die „Dolks-
ktimme" aus den kleinen Anfängen heraus ans ihren heutigen
Stand zu,bringen. Oft sah es aus. als wenn die Schwierig--
ketten unüberwindlich seien: aber immer und immer wieder
wurde mit frischem Mitte zuaearissen. Manche Tages- und
Nachtstunde laßen: die Genallen zusammen, um zu beraten.
Oft gingen die Meinungen über den einzuschlagenben Wog
stark auseinander, die Beschlüsse fielen aber immer so aus
daß sie dazu beitrugen, unsere Prelle wieder ein Stück vor¬
wärts zu bringen.

Umso beklagenswerter ist cs. daß heute neben den Fragen
des Krieges in Frankfurt auch noch ein Streit um die ..Volk?'
stimme" ausgebrochen ist und daß einzelne Genossen daran
sind, das z» untergraben, was in sünkundzwanzigsähriaer
Arbeit mühsam ausaebant wurde. Das kann und darf nick!
geschehen. Deshalb ergebt auch an diesem Gedenktag dir
Mahnung an die Arbeiterschaft des Frankfurter Wirtschaft?-
aebiets. dem Blatt die Treue zu basten unh es wie über so
manche andere, auch über diese Klippe zu bringen.

Fünfundzwanzig ktabre bat die „Dolksstimme" den
Kampf für die notleidende Menschheit geführt:. fünsund-
zwanzia ktahre war stc eine treue Bnndesgenossin im Ringen
um politische Freiheiten eine ante Helferin im Kampfe gegen
das mächtige Kapital, eine nicht nt unterschätzendeStütze bei
Lchnkämpfen. eine Jnterellen-Vcrtreterin der werktätigen
Bevölkerilna und eine Tribüne zur Aufklärung der Mallen
immer getreu dei: Grundsätzen des sozialdemokratischen
Parteiprogramms. Was sich in den fünfundzwanzigJahren
alles im Partei- und Geiverkschattsleben absvielte. spiegelt
ick in der- ..Volksstimme" wider. Möge sie auch die Fährnisse

des Krieaes übersiehen. damit sie nach dieser schrecklichenZ-ni
ein Herold für die neue Zeit und die Forderungen der Ar¬
beiter sein kann. *

29. April 19ir|
Wie sic dem Gesetz ein Schnippchen schlagen. Die Lücken.. .rti . f . j. . . . r»_ w v - - . . . c . r. . . . . - _ _ v _ -ll 1

den Gesetzen sind dazu da, daß diejenigen, denen der Gesetz»̂
nicht helle genug ist, hindurchschlüpfen. Nur die DummcnjM
„kleinen Diebe", pflegen in den Maschen hängen zu bleiben' M
sich darin zu Tode zu zappeln. Diese Erscheinung hat man nin'
gcnds und niemals so zahlreich und deutlich beobachten ffinn«.
als bei der Ausführung der Kriegsgesetze über Höchstpreise u9
Wucher mit Gegenständen des täglichen Bedarfs . Man möchj,
zwar auch die großen Diebe nicht laufen lassen, aber es gelĥ o
in den meisten Fällen nicht, sie zu hängen, weil sie s che i n bt
gar nicht gegen das Gesetz verstoßen haben. Drollig steht dies«,
großen  Organisatoren des Naihrungsmittelwnchers die MieneÄ
Biedermeiers , mit der sie vor Gericht erscheinen, und nicht mindx!
„erhebend" wirkt die Art und Weise, wie der Schwindel biefet
Ehrenmänner verteidigt wird. Als uns eine Dosis KartoftelmÄ
in unser tägliches Brot hinein verordiniert wurde, da war natüi.
lich Kartoffelmehl sofort ein Artikel, mit dem sich ein Ges" ^
machen ließ, und der Bundesrat sah sich bald veranlaßt , H
preise für „Kartoffclwalzmchl " fcstzusctzen. Die Wucherer si
ten, aber nur einen Augenblick ,dann lachten sie über den beteS
licheu ollen Bundesrat . Kartoffel w a l z m e h I ! Der Bundes»
hatte ja ,wie der Geschäftsführer der Trockcnkartoffelverwertin
gcsellschaft in Berlin als Sachverständiger an, der hiesigen Sk
kammer ausführte , alles darunter verstanden, was mit der D
ncrei zusamrnenhängt Aber dann hätte er cS sagen sollen!
hat cS aber nicht gesagt, deshalb stellten die Herrschaften jetzt |
Kartoffel walzmehI  mehr her, sondern Kartoffel g r i e ß ,
Kartoffel g r i e ß m e h l. Nun konnte sic der vcrehrliche Buni
rat einmal hinten herum ! Später hat er dann eine neue Ü
ordnung gemacht, in der er auch Griehmehl usw. mit Namen ach
führte . Der Inhaber eines Getreide- und Futtergeschäfts aber,
der wegen Ueberschreitung der Höchstpreise für Kartoffel w alz.
mehl  angeklagt war , hatte sein Kartoffel g r i c ß m c h l Herstellen
lassen, als noch die erste Verordnung bestand, und er hätte ff
ans diesem Grunde Freisprechung erwarten können. Aber für
Fall , daß das Gericht ein verschleiertes  Vergehen lonftru»
ierte, hatte er noch einen andern Einwand bei der Hand. De(
Höchstpreis bezog sich nur auf Kartoffelwalzmehl, das aus inlän.
bischen Kartoffelflocken hergestcllt war . ES waren aber auch aui>
ländische Kartoffelflockcn im Verkehr. Wer sieht es den Flocken
nun an , ob sie aus dem Inland oder aus dem Ausland stammen!
Der Lieferant dos Angeklagten konnte beschwören, daß er nick»
mehr wisse, ob die Flocken inländischer oder ausländischer HerktnH
gelvesen waren . Es mußte aber dem Angeklagten, wollte man ih»
bestrafen, bewiesen werden, daß sic aus dem Inland stammten. Dal
konnte man nicht deshalb wurde er freigesprochcn.

Tödlicher Unfall. Vor einigen Tagen wurde auf dem Jnrplq
ein 11 jähriger Knabe von einem umstürzendcn Beleuchtungskörper
derart schwer verletzt, daß er am Freitag im Städtischen Kranke»
Hause verstarb.

Lebensmüde. In einer Fabrik der Roßdorfer Straße schoh
sich eine junge Arbeiterin in selbstmörderischer Absicht eine fiugd
in den Kops. Sic kam in hoffnungslosem Zustande ins ftaMifdjei
Krankenhaus.
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Stadtverordnetenversammlung . Nächste Woche fiildet eins
Sitzung der Stadtverordnetenversammlung nicht am Dienstag , son-i
der» am Donnerstag statt.

Neues aus aller Welt.
Lustmord? In den Waldungen bei Schlettstadt wurde

ein 22jäörige§ Mädchen namens Lina Jovis mit durchschnit¬
tener Kehle tot aufgefunden. Es scheint ein Lustmord vor¬
zuliegen.
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Telegramme.
Italienischer Tagesbericht.

Rom, 20. April. (W. B. Nichtamtlich.) Amtlicher BerWi. .. . . v«.Längs der ganzen Front Artilleriekämpfc, am -heftigsten in dl
Gebend des JCon«l8, Reverate und im Hochcordevalc, sowie auf bet
Spitze des But . Im Flitschgebiet gelang es einer feindlichen Ai-
tetlung, überraschend in eine unserer vorgeschobenen Stcllunge»
auf dcn Abhängen des Monte Euklas einzudringcn ; sic wurde, nach»
dem unsere Truppen Verstärkungen erhalten hatten, durch Gcgew
angriff glatt zurückgeschlagen. Auf dem Javoreck scheiterten mehr¬
mals wiederholte feindliche Angriitsversuche gegen unsere Ttcllungei!
mit empfindlichenVerlusten des Feindes. In der Gegend von Selz
(Karst) begnügte sich der Feind, nachdem er in der Nacht zum 21
April einen Fehlschlag erlitten hatte, Artilleriesalven auf die ver¬
lorene Vcrschanzung abzugcben, wagte aber keine Jnfantcrieunter-
nehmung. Von berschiedcncn Frontstellen wird von seiten de» Fei»
des eine zunehmende Verwendung von Jnfanteriegeschoffen mit
Explosivkugelngemeldet.

Englischer Mißgeschick.
London, 29. April. (W. B. Nichtamtlich.) Das KriegSamt teil!

mit, daß in der Nacht zum 24. April der Versuch unternommen wor¬
den ist, ein Schiff mit Lebensmitteln nach Kut-el-Amara zu senden,
daß aber der Versuch trotz äußerster Unerschrockenheit leider miß¬
lungen sei. Flugzeuge stellten fest, daß das Schrff ungefähr 4 eng¬
lische Meilen östlich von Kut-el-Amara auf Grund geraten ist.

Felvpost.
Kraftf. Aßmann. Zeit , ist mit 30. 5. 16. bezahlt.
Gefr Schwesinger. 2.18 Mk. haben wir erhalten. Abonnement

ist mit 20. 5. 16. bezahlt.
*

Wegen ungenügender und falscher Adresse kamen zurück:
Lanbstm. Heinr. Stein  lverwundet ), Füsilier Reinh. Jost (ver¬
wundet' , Gefr. Franz Lenz (falsche Adresse).
Falls Angehörige die genaue Adresse besitzen, bitten wir ui«

deren Angabe. Die Expedition der „Volksstimmc". j

Wiesbadener Theater.
Residenz»Theater.

„Hast-

Samstag , 29. April, 7 Uhr: „Der Bursche de» Herrn Oberst", i
Sonntag , SO. April, M4  Uhr (letzte Nachmittagsvorstellung): „Di°

Licbesinsel". — 148 Uhr : ..Jettchen Gebert".
Montag , 1. Mai . 7 Uhr: „Die selige Exzellenz".
Dienstag , 2. Mai , 7 Uhr: „Der Fremde". „Der Schwarzkünstlers
Mittwoch, 3. Mai . 7 Uhr: „Jettchen Gebert".
Donnerstag , 4. Mai , 7 Uhr (erstes Gastspiel C. W. Düller):

:nam-is Töchter".
Freitag , 5. Mai , 8 Uhr iVolksvorstellung): „Armut ".
Samstag , 6. Mai, 7 Uhr (zweites Gastspiel E. W. Büllcr ):

Störenfried ". '
Sonntag , 7. Mai, 7 Uhr (drittes Gastspiel C. W. Büllcr ) :

Störenfried ".
Montag, 8. Mai , 7 Uhr (viertes Gastspiel C. W. Büller ):

manns Töchter".
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„Has»

»mim„Port Ärflwr
Walramatr . 20.

Wiesbadener Germania-Brauerei.
Besonders empfehle ein vorzügliches
Mittag- und Abendessen.

Achtungsvoll
Jakob Greis
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